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Schweizer Raps dem Untergang geweiht? 
 
Die schönen gelben Rapsfelder prägen nicht nur die Schweizer Landschaft, Raps 
liefert auch ein überaus gesundes Pflanzenöl. Leider zeichnet sich nach ersten 
Schätzungen ein Rückgang der Anbaufläche im Vergleich zum Vorjahr ab. Immer 
mehr Produzenten geben diese Kultur auf, da sie keine Möglichkeiten haben, die 
zarten Pflanzen gegen Schädlinge zu schützen. Eine beunruhigende Entwicklung, 
welche die Selbstversorgung mit gesundem Rapsöl gefährdet. 
 
Wer erfreut sich im Frühjahr nicht an den leuchtend gelben, blühenden Feldern, in denen sich 
Insekten tummeln und Bienen auf den Blüten Nektar sammeln (rund 200 Liter Nektar pro 
Hektare)? Raps trägt zur Erhaltung von Fauna und Flora bei und unterstützt die Biodiversität. 
Doch diese einzigartigen Felder sind bedroht, denn die Rapsanbaufläche ist in der Schweiz 
besorgniserregend rückläufig, im Vergleich zum Jahr 2023 um rund 11 %. 
 
Von der Saat im August bis zur Ernte im Juli ist diese anfällige Kultur ein gefundenes Fressen 
für Schädlinge. Ohne Pflanzenschutzmittel überleben die zarten Pflanzen nicht. Beweis dafür 
ist die Tatsache, dass es praktisch kein biologisch produziertes Rapsöl gibt (nur ca. 1% der 
gesamten Erntemenge). Es gab verschiedenste Forschungsprojekte zur Schädlingsbekämpfung 
ohne chemische Mittel, doch auch diese brachten keine befriedigende Lösung. Verständlich 
also, dass die Hälfte der Produzenten, die ihre Produktion zwischen 2024 und 2025 verringert 
haben, dies mit einem Mangel an verfügbaren Pflanzenschutzmitteln begründen.  
 
Erfahrungsgemäss ist der beste Schutz das Beizen von Saatgut gegen Erdflöhe, die bei den 
Keimlingen grosse Schäden anrichten und manchmal zur vollständigen Vernichtung der Kultur 
führen können. Bei dieser Behandlung wird eine geringere Menge an Wirkstoff benötigt als bei 
einer Oberflächenbehandlung auf dem Feld. Letztere ist nicht nur weniger wirksam gegen 
Schädlinge, sie kann auch Resistenzen verursachen. 
 
Nach dem Verbot der bis vor wenigen Jahren verwendeten Wirkstoffe (Neonicotinoide) wäre 
Cyantraniliprol nun eine interessante Alternative für die Landwirte und die Umwelt. Im 
Bestreben, einen weiteren Rückgang der Rapsanbauflächen zu verhindern, hat der 
Schweizerische Getreideproduzentenverband SGPV einen entsprechenden Antrag an das 
Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) gerichtet, der leider 
abgelehnt wurde, obwohl dieser Wirkstoff in der EU zugelassen ist.  
 
Das Schweizer Rapsöl, reich an Omega-3-Fettsäuren, erfreut sich grosser Beliebtheit. Dieses 
einheimische Öl hat in den letzten Jahrzehnten einen Teil des Palmöls in der 
Lebensmittelindustrie ersetzt. Es trägt zu einer ausgewogenen Ernährung bei, und wird in der 
kalten als auch in der warmen Küche geschätzt. 
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Der Rückgang der Anbauflächen ist nicht durch mangelndes Interesse der Produzenten, diese 
Kultur anzubauen, begründet, sondern durch die zu grossen Einschränkungen, die das 
Gedeihen der Pflanzen verunmöglichen. Ist es nicht Ironie, dass als Konsequenz Rapsöl 
importiert werden muss und das aus Ländern, wo diese Pflanzenschutzmittel (und noch 
stärkere) erlaubt sind und verwendet werden?  
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Der Schweizerische Getreideproduzentenverband (SGPV) ist die nationale 
Organisation der Getreide-, Ölsaaten- und Eiweissproduzenten. Der Verband vertritt die 
Interessen der rund 22‘000 Produzenten und unterstützt den einheimischen Ackerbau. Er 
setzt sich für eine Produktion ein, welche auf die Marktnachfrage ausgerichtet ist. Er fördert 
in Zusammenarbeit mit den Marktpartnern die Qualität und den Absatz der Ackerfrüchte. 
www.sgpv.ch 


